Danzige 


Montag, den 5. October. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalter 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


N 


Zuſter Jahrgang. 


Suferate, pro Petit» Spaltzetle 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 

— In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Celegraphiſche Depeſchen. 


Breslau, Sonnabend 3. October. 

Bei der heutigen Einführung des Oberbürgermeiſters 

Hobrecht durch den Oberpräſidenten ſagte Letzterer: 

Die Nothwendigkeit, den trefflichen Oberbürgermei⸗ 

ſter Elwanger ſcheiden zu ſehen, habe ihn und 

viele Bürger ſchmerzlich berührt! Als die Würfel 
gefallen waren, habe er Zweifel empfunden, ob er 
als Chef der Provinz der Einführung des neuen 

Bürgermeiſters ſelbſt beiwohnen oder dieſen Auftrag 

einem Commiſſarius übertragen ſolle. Er ſei ſelbſt 

gekommen, um Herrn Hobrecht einen Beweis ſeines 

Vertrauens zu geben. Er rathe demſelben nicht 

mit dem Strome zu ſchwimmen. — In der Erwie⸗ 

derungsrede hob Hobrecht ſeine unverbrüchliche Treue 

zum Könige, aber ebenſo männliches Feſthalten und 

gewiſſenhafte Beobachtung der Berfaſſung hervor. 
Breslau, Sonnabend 3. October. 

Die „Schleſiſche Zeitung“ hat in Folge eines Inſe⸗ 

rats eines Wahlaufrufs aus dem Neiſſe⸗Grottkauer 

Kreiſe, ferner wegen Abdruck eines Circulars des 

Gutsbeſitzers Reitenbach in Plicken und in Berück⸗ 

ſichtigung ihrer Geſammthaltung heute eine zweite 
warnung erhalten. 

Frankfurt a. M., 2. Oktober. 

Der geſetzgebende Körper hat heute mit 71 gegen 6 

Stimmen beſchloſſen, den Senat zu erſuchen, die Be⸗ 

ſchicung der ſonderbündleriſchen Zollkonferenz in 

München zu unterlaſſen. 

Kopenhagen, Sonntag 4. October. 
Gutem Vernehmen nach beſagt das Däniſch⸗Schwe⸗ 
diſche Abkommen, daß Schweden gegen jeden die 
Eider überſchreitenden Feind Hülfstruppen zu ſtellen 
hat, ohne ſeine Hülfe von Bedingungen bezüglich der 

en Veranlaſſung einer derartigen Invaſion ab⸗ 
ig zu machen. 
Wien, Sonnabend 3. Octvpber. 

Die „Generalcorreſpondenz aus Oeſterreich“ ſagt in 
treff der Bundes execution gegen Dänemark: Die 
gerungen, die Einſchüchterungsverſuche und die 

drohungen, woher fie auch immer kommen, werden 
nicht verhindern, daß nach Maßgabe und innerhalb 
Grenzen des Bundesrechtes die über ein Bun⸗ 
des glied rechtskräftig verhängte Maßregel zur Aus⸗ 
hrung gelange. An dieſem vollen Ernſte der Sachlage 
zu zweifeln ſei kein Grund; aber den deutſchen Bund 
dafür, daß dem Rechte ſein Lauf gelaſſen wird, 

for wenig eine Verautwortlichkeit treffen, als für 
waige Folgen des äußerſten Schrittes, den zu thun 

er genzthigt iſt. f 
Trieſt, Sonnabend 3. Oetober, Nachmitt. 

Erzherzog Maximilian hat heute die mexikaniſche 

Deputation empfangen und derſelben auf ihre Ans 

e entgegnet: Innig rühren mich die von der 
N ablenvderſammlung ausgeſprochenen Wünſche. Es 
ann unſerem Haufe nur ſchmeichelhaft fein, daß 

die Blicke Ihrer Landsleute dem Geſchlechte 

Karls V. zuwandten. Iſt auch die Aufgabe, Mexikos 

nabhängigteit und fein Wohl unter dem Schutze 
dauerhafter freier Einrichtungen zu ſichern, eine über⸗ 

8 edle, fo muß ich doch in vollem Einverſtändniſſe 

Jul dem Kaiſer der Franzoſen, deſſen ruhmreiche 
Mgtive die Regeneration Mexikos möglich macht. 

ketemen. daß die Monarchie nicht auf legitimen 

hi Grundlagen wiederhergeſtellt werden kann, 
ihres daß die ganze Nation in freier Kundgebung 
datt. Willens den Wunſch der Hauptſtadt beſtätigt 

e. Vom Ergebniſſe der Abſtimmung der Ger 


träge von 1815 für gänzlich aufgehoben erklären, 
erfunden iſt. 


ſammtheit des Landes muß ich daher vorerſt die An⸗ 
nahme des angebotenen Thrones abhängig machen. 
Andererſeits gebietet mir auch das Verſtändniß der 
geheiligten Pflichten eines Herrſchers, für das wieder⸗ 
aufzurichtende Kaiſerreich jene Garantien zu fordern, 
welche unerläßlich find, um es vor den feine Inte⸗ 
grität und Selbſtſtändigkeit bedrohenden Gefahren zu 
ſichern. Sind Bürgſchaften einer feſtbegründeten Zu⸗ 
kunft erlangt, und wendet ſich mir die allgemeine 
Wahl des edlen mexikaniſchen Volkes zu, ſo wäre 
ich bereit, geſtützt auf die Zuſtimmung meines Er⸗ 
lauchten Familienhauptes und vertrauend auf den 
Schutz des Allmächtigen, die Krone anzunehmen. 
Für den Fall, daß die Vorſehung mich zu der hohen 
civiliſatoriſchen Miſſion, die mit dieſer Krone verbunden 
wäre, beruft, muß ich Ihnen, meine Herren, ſchon 
jetzt meinen feſten Entſchluß erklären, durch eine con⸗ 
ſtitutionelle Regierung dem Lande die Bahnen eines 
auf Ordnung und Geſittung baſirten Fortſchrittes zu 
eröffnen, und, ſobald das weite Reich vollſtändig 
pacificirt wäre, den Fundamentalpact mit der Nation 
durch meinen Eid zu beſiegeln. Nur auf dieſem 
Wege könnte eine neue, wahrhaft nationale Politik 
in's Leben gerufen werden, in welcher alle Parteien, 
des alten Grolles vergeſſend, mithelfen würden, 
Mexiko zu jenem hervorragenden Range zu erheben, 
der ihm unter einer Regierung beſtimmt ſcheint, 
welcher als oberſter Grundſatz gilt, Billigkeit im 
Rechte walten zu laſſen. Wollen Sie dieſe meine 
freimüthig dargelegten Entſchlüſſe Ihren Mitbürgern 
überbringen und darauf hinwirken, daß es der Nation 
möglich ſein werde ſich darüber auszuſprechen, welche 
Regierung ſie im Lande eingeſetzt wiſſen will. 
Paris, Freitag 2. Oktober. 

Der „Conſtitutionnel“ bringt einen Artikel von Paul 
Himayrac zur Erörterung der Frage, weshalb Frank: 
reich die Verträge von 1815 zur Baſis der Unter⸗ 
handlungen bezüglich Polens nehme. England be⸗ 
trachte dieſelben als nichtsbedeutend, Rußland eben⸗ 
falls, in fo fern fie zu Gunſten Polens ſprechen. 
Urſprünglich eine Garantie der Freiheiten Polens, 
würden dieſe Verträge nur zu einer Garantie der 
ruſſiſchen Herrſchaft in Polen werden, eine Unge⸗ 
rechtigkeit, zu der Europa nicht die Hand bieten 


könne. 

Paris, Sonntag 4. October. 
Das „Pays“ iſt zu der Erklärung ermächtigt, daß 
zwiſchen Paris, London und Wien keine neue Unter⸗ 
handlung eröffnet worden, und daß die Nachricht der 
Preſſe, Franneich und Oeſterreich wollten die Ver⸗ 


Denn auf der einen Seite haben wir das Bewußt⸗ 
ſein, Alles gethan zu haben, was in unſerer Macht 
ſtand, um ſie zu entfernen; und auf der andern Seite 
iſt es augenſcheinlich, daß die langwierigen Verhand⸗ 
lungen und die zahlreichen Phaſen, welche die Frage 
durchgemacht hat, uns zum Mindeſten den Vortheil 
gebracht haben, daß der wirkliche Inhalt endlich nach 
und nach aus den Nebeln hervorgetreten iſt, die 
Europa daran gehindert haben, zu ſehen, was eigent⸗ 
lich Deutſchlands Ziel iſt. 

Zwei weſentliche Punkte haben wir ſonach ge⸗ 
wonnen und dieſelben können nicht anderes, als einen 
entſcheidenden Einfluß auf die Haltung der europäi⸗ 
ſchen Mächte ausüben. 

Die Selbſtſtändigkeit, welche Deutſchland für 
Holſtein mit einer Heftigkeit gefordert hatte, welche 
in umgekehrtem Verhältniſſe zu der Geſetzlichkeit der 
Forderung ſtand, iſt von der Regierung des Königs 
eingeräumt worden. Nach unſerer Auslegung der 
Bekanntmachung vom 30. März und, wie man bald 
zu ſehen bekommen wird, nach unſerer Weiſe ſie aus⸗ 
zuführen, wird Holſtein von jetzt ab dazu gelangen, 
die ganze Freiheit zu genießen, die der Bund wün⸗ 
ſchen kann. Aber die Regierung iſt auf dem Wege 
der Verſöhnung noch weiter gegangen. Sie hat ſich 
bereit erklärt, ſich mit dem Bundestage auf Verhand⸗ 
lungen einzulaſſen, wenn dieſe Verſammlung nach 
einer etwas genaueren Unterſuchung der Bekanntma⸗ 
chung als die, welche ſie derſelben bisher hat zu 
Theil werden laſſen, zu dem Reſultate kommen ſollte, 
daß noch einige Punkte zurückſtehen ſollten, in denen 
die Bekanntmachung nicht hinreichend die holſteiniſchen 
Intereſſen wahrgenommen hat, 

Unter dieſen Umſtänden ſieht man leicht ein, daß 
jede Beſetzung von Holſtein, zu welcher der Bund 
ſollte ſchreiten wollen, ſelbſt jedes Borwandes entbeh⸗ 
ren würde, um noch als bundesmäßige Handlung be⸗ 
trachtet werden zu können. Ihr Gegenſtand würde 
fein, nicht Holſtein eine ſelbſtſtändige und unabhän⸗ 
gige Stellung zu ſchaffen, ſondern den König zu zwin⸗ 
gen, Forderungen einer ganz anderen Art mit Hin⸗ 
ſicht auf Theile der Monarchie zu bewilligen, die, 
wie man auch ſonſt über die Kompetenz des Bundes 
mit Hinſicht auf das Bundesgebiet urtheilen mag, 
außerhalb ſeines geſetzlichen Umkreiſes liegen. Wenn 
die Armeen Deutſchlands über die Eider gingen, 
würde Jeder den internationalen Charakter eines ſol 
chen Schritts anerkennen. Aber kann man einen ein⸗ 
zigen Augenblick daran zweifeln, daß der Bund einen 
durchaus gleichen Mißbrauch der Macht begeht, wenn 
er ſich in Beſitz von Holſtein jetzt mit der notoriſchen 
Abſicht, auf die Einnahmen dieſes Landes Beſchlag zu 
legen und ſonach die übrigen Theile der Monarchie 
zu zwingen, allein die Laſt der Staatsſchuld und die 
anderen Ausgaben zu tragen, von denen ein Theil 
mit Recht Holſtein obliegt? „Dieſe neuen Laſten, zu, 
denen die bedeutenden Ausgaben kommen, welche durch, 
die Furcht nothwendig gemacht werden, daß die deut⸗ 
ſchen Truppen von einem Tag auf den andern einen 
Einfall in Schleswig und Jütland machen dürften, 
würden bald Dänemark erdrücken, und uns ſchließlich 
zwingen, uns zu unterwerfen.“ Allen Sophismen 
der Welt wird es nicht gelingen, den wahren Charak⸗ 
ter einer ſogenannten Exekution zu verbergen, die 
unter ſolchen Umſtänden und in einer ſolchen 
Abſicht geſchieht; und der einfachſte Menſchenverſtand 
wird begreifen, daß wir uns niemals ruhig in die 
Stellung finden können, die man uns bereiten will, 
und die ſchlimmer als Krieg ſein würde. 


Wortlaut der Depeſche des Herrn Hall 
in der Schleswig⸗Holſteiniſchen Frage. 


„Herr ꝛc. beifolgende Erklärung, die der Ge⸗ 
ſandte des Königs in der Bundes verſammlung in 
Frankfurt als Antworts⸗Notiſikation des Bundes be⸗ 
ſchluſſes vom 9. Juli abgegeben hat, iſt lange ſo all⸗ 
gemein von allen den Regierungen, die der deutſch⸗ 
däniſchen Sache gefolgt ſind, vorausgeſehen worden, 
daß ſie Niemand wird überraſchen können; und der 
Inhalt der Erklärung iſt mit ſo großer Nothwendig⸗ 
keit aus der Stellung der Sache ſelbſt hervorgegan⸗ 
gen, daß ich nicht nöthig habe, irgend etwas hinzu⸗ 
zufügen, um fie zu motiviren. 

Eine Kriſis ſcheint nahe bevorſtehend zu ſein, 
aber die Regierung des Königs fürchtet ſie nicht. 


Unſer Beſchluß war deswegen lange gefaßt, und 
ich habe allen Grund zu glauben, daß wir nicht auf 
unſere eigenen Hülfsmittel beſchränkt fein werden in 
einem Kampf, in welchem es nicht bloß das Schicksal 
Dänemarks, ſondern auch die heiligſten Intereſſen des 
ganzen Nordens gilt. 

Sie werden bemerken, Herr —, daß unſere in 
Frankfurt abgegebene Erklärung eine Aeußerung ent⸗ 
hielt, auf welche wir zwar keine große Hoffnungen 
ſetzen, die wir jedoch im Intereſſe des Friedens ge⸗ 
glaubt haben machen zu ſollen. Wir haben uns be⸗ 
reit erklärt, uns auf ſolche Verhandlungen mit dem 
Bundestage einzulaſſen, die auf dem in der Bekannt⸗ 
machung vom 30. März aufgeftellten Prinzip der 
Unabhängigkeit und Selbſtſtändigkeit Holſteins baſirt 
ſein ſollten. Man hat ſo oft wiederholt, daß der 
Bundestag nichts lieber wünſche, als ſich aus der allzu 
vorgerückten Stellung zurückzuziehen, in welche er zum 
Theil gegen ſeinen eigenen Willen gerathen iſt. Wenn 
es ſich ſo verhält und wenn es wirklich dieſe Ver⸗ 
wickelungen vermeiden will, die unausweislich aus 
dem bisher betretenen Wege folgen werden, geben wir 


ihm noch einmal Gelegenheit, die Frage in einer 


friedlichen Weiſe zu löſen. Ja, was mehr iſt, unſer 
Vorſchlag ſtimmt in jeder Weiſe mit der Phaſe, in 
welche die allgemeine deutſche Frage in Folge der 
neulich in Frankfurt abgehaltenen Fürſtenverſammlung 
etreten iſt. Denn es iſt augenſcheinlich, daß der 

znig nicht in Betreff Holſteins der neuen Ordnung 
der Dinge, die man in Deutſchland einführen will, 
beitreten kann, bevor dieſes Herzogthum nicht definitiv 
unter die Bedingungen, welche die Regierung des 
Königs ihm garantiren will, in der Monarchie ge⸗ 
ſtellt iſt. Dann, aber auch erſt dann, kann der Kö⸗ 
nig ſich den Beſtrebungen ſeiner Bundesgenoſſen an⸗ 
ſchließen und die Bereitwilligkeit Sr. Majeſtät dies 
zu thun, hat einen neuen Ausdruck in dem Ihnen be⸗ 
reits bekannten Briefe gefunden, durch welchen er die 
Einladung des Kaiſers von Oeſterreich beantwortet 
hat. Sonach ſollte jener Aeußerung von unſerer Be⸗ 
reitwilligkeit, uns auf Verhandlungen mit dem Bun⸗ 
destage einzulaſſen, bei dieſer Verſammlung in allen 
Beziehungen eine gute Aufnahme geſichert ſein. Es 
wird nicht lange währen, bis wir den Beſchluß, zu 
welchem Deutſchland gelangen wird, kennen lernen 
werden. 

Ich bitte Sie, Herr —, unſere Erklärung ofſiziell 
dem Miniſter des auswärtigen mitzutheilen und ſich 
ihm und Ihren Collegen gegenüber im Geiſte dieſer 
Depeſche auszuſprechen. C. Hall.“ 


Rund ſch a u. 
Berlin, 3. October. 

— Der Kriegsminiſter v. Roon verweilt heute 
auf Rügen, wo er das Terrain in Augenſchein nimmt, 
das zur Anlage eines neuen Hafens auserſehen iſt. 
In den erſten Tagen der nächſten Woche trifft Herr 
v. Roon von dort wieder hier ein. 

— Bezüglich des letzten Miniſterial⸗Reſeripts ſagt 
die „Nordd. Allg. Ztg.“: „Eine Regierung, welche 
eben etwas mehr als ein Syſtem, welche die Auto⸗ 
rität im Lande repräſentiren will, hat dieſe Autorität 
aufrecht zu erhalten. Sie hat daher in einem kon⸗ 
ſtitutionellen Staate mit allen geſetzlichen Mitteln 
hierfür zu wirken, wenn nicht der Staat endlich der 
vollſtändigen Anarchie verfallen ſoll. Und gerade 
darin liegt die Unmöglichkeit der konſtitutionellen 
Doctrin, daß dieſelbe dem Individualismus keine 
Grenzen ſteckt, daß ſie nicht mit der ganzen Macht 
ihrer Autorität auf das Volk wirkt, ſondern vielmehr 
eine ſolche Einwirkung als „inkonſtitutionell“ bezeich⸗ 
net, was die nothwendige Folge hat, daß die Re⸗ 
gierung ſtets im kürzeſter Zeit über den Haufen ge⸗ 
worfen wird. In der gegenwärtigen Lage, in wel⸗ 
cher ſich Preußen befindet, handelt es ſich in erſter 
Linie gar nicht darum, ob conſervativ, ob liberal re» 
giert werde, fondern es handelt ſich nur darum, daß 
überhaupt regiert werde. Als einen Anfang hierzu 
betrachten wir den Miniſterialerlaß des Grafen Eulen ⸗ 
burg, und wir haben die zuverſichtliche Hoffnung, 
daß derſelbe mit aller derjenigen Energie durchgeführt 
werden wird, die in dem Erlaß ausgeſprochen iſt, 
und welche Angeſichts eines Beamtenthums nothwen⸗ 
dig geworden iſt, welches keinen Anſtand nimmt, ſich 
auf die Seite derjenigen Parteien zu ſtellen, welche 
nicht nur ein Syſtem, ſondern den ganzen Staat 
mit dem Umſturz bedrohen.“ 

Am Mittwoch Abend hat der Baurath 
Diebitzſch in Begleitung einiger 20 Bauhandwer⸗ 
ker von hier eine Expedition nach Aegypten angetre⸗ 
ten, woſelbſt er in Kairo für den verſtorbenen Vice ⸗ 
könig ein Mauſoleum errichten wird. Das beträcht⸗ 
liche Baumaterial, ca. 7000 Ctr. Eiſen, iſt theils 
von Borſig, theils von der gräflichen Maſchinen⸗ 


werkſtatt in Ilſenburg geliefert worden. Der Bau 
des Mauſoleums ſoll in etwa 8 Monaten been⸗ 
det ſein. 


London, 30. Sept. Prinz Napoleon iſt mit 


zahlreichem Gefolge, „ſeinem ganzen demagogiſchen 


Hofſtaat“, wie ſich ein hieſiges Blatt ausdrückt, hier 
angekommen und im Clarendon Hotel abgeſtiegen. 
Ueber fein Treiben erfährt man zunächſt, daß er geftern 
das Hammam in Jermye⸗ Street beſuchte und mit 
Suite ein türkiſches Bad nahm. Es möge ihnen 
wohl bekommen. Daß er eine offizielle Miſſion habe, 
wird bekanntlich geleugnet; auch hätte ſein Vetter 
nicht leicht eine unpaſſendere Perſönlichkeit finden 
können, um Lord Palmerſton zu den imperialiſtiſchen 
Anſichten in der polniſchen Frage zu bekehren. So 
viel aber iſt gewiß, daß alle polniſchen Flüchtlinge 
von irgend welcher Bedeutung, es giebt deren nicht 
mehr viele, bereits in Clarendon Hotel geweſen und 
empfangen worden find. Frankreich will keine müſ⸗ 
ſigen Demonſtrationen mehr, d. h. es will ſeinen 
Rückzug mit affektirter Erbitterung über England 
maskiren. England hat allerdings keine Luſt, die 
unter dem Mantel der Polenſympathien betriebenen 
Abſichten des zweiten Kaiſerreichs zu befördern; aber 
es giebt die Hoffnung nicht auf, für Polen etwas zu 
thun. In der mehrfach erwähnten Rede, welche ein 
politiſches Programm war, erklärte Lord Ruſſell ſehr 
deutlich, was demnächſt geſchehen werde, indem er 
ſagte, daß Rußland ſeinen Rechtstitel auf Polen ver⸗ 
wirkt, weil es die Bedingungen, unter denen der 
Wiener Congreß ihm das Land anvertraute, gebrochen 
habe. Man hofft, daß dieſe Anſicht in Wien Anklang 
finden werde. Dann wird ein weiterer Schritt in 
der polniſchen Frage geſchehen, dem ſich auch Frank⸗ 
reich anſchließen dürfte, da er nur dazu dienen kann, 
die Frage brennender zu machen. 


— Die „Poſt“ droht dem deutſchen Bunde, für 
den Fall einer Beſetzung Holſteins durch deutſche 
Bundestruppen, mit einer Intervention Englands. 
Wenige Abende vor dem Schluß der letzten Parla⸗ 
mentsſeſſion — ſagt ſie — hatte Lord Palmer ſton 
Anlaß, über das mögliche Auftreten der engliſchen 
Regierung in jenem Falle zu ſprechen. Wenn, be⸗ 
merkte er, Dänemark angegriffen werden ſollte, wird 
der Angreifer ſinden, daß er nicht mit Dänemark 
allein zu kämpfen hat. Viel falſche Vorſtellungen 
hat in Deutſchland vor Jahresfriſt eine unglückſelige 
Depeſche Graf Ruſſell's hervorgerufen, allein über 
ihre Politik, die England befolgen würde, wenn man 
dem däniſchen Souverain durch Confiscirung ſeiner 


Lande einen Zwang anthun wollte, kann es kein 


Mißverſtändniß geben. Alle Welt weiß, daß Hol 
ſtein nur dem Namen nach das Gebiet wäre, gegen 
welches der Bund ſeine Feinſeligkeiten richten würde. 
Holſtein, welches keine Beſchwerden hat, ſoll nur 
beſetzt werden, damit man Schleswig leichter unter 
die Schraube bringen könne, oder in der Hoffnung, 
daß ein bewaffneter Widerſtand gegen die Execution 
in dem erſteren Herzogthum einen Vorwand zur 
Beſetzung des letzteren liefern werde. Aber wenn 
die deutſchen Mächte ſolches im Schilde führen, 
können wir nur ſagen, daß das Contingent Sachſens 
und Hannovers eine größere öſterreichiſche und preu⸗ 
ßiſche Reſerve im Rücken nöthig haben wird, als 
der Bund ins Feld zu ſtellen vermögen wird. 
Englands Politik iſt bekanntlich nicht kriegeriſch. In 
der That ſind wir eher gewillt, Opfer zu bringen, 
um nicht zu den Waffen greifen zu müſſen. Allein 
trotz aller Friedfertigkeit könnten wir einen Verſuch, 
Dänemark zu erdrücken, nicht mit Gleichgültigkeit 
anſehen. Abgeſehen von den Banden alter Allianz 
und moderner Verbindungen, würde es Großbritan⸗ 
nien ſeine Politik unmöglich machen, die Zerſetzung 
der däniſchen Monarchie als gleichgültiger Zuſchauer 
anzuſehen. Das europäiſche Gleichgewicht iſt etwas 
mehr als eine leere Phraſe, und der Bundestag 
würde wohl daran thun, bei ſeinen bevorſtehenden 
Berathungen über die unglücklichen Folgen nachzu⸗ 
denken, die jeder Verſuch, daſſelbe zu ſtören, 
gehabt hat. 

— Die „Times“ benutzt die Nachricht von der 
Abberufung des Herrn Maſon als bevollmächtigten 
Agenten der conföderirten Staaten, ſich gegen eine 
Anerkennung des Südens im gegenwärtigen Augen⸗ 
blicke auszuſprechen. Die „Times“ beruft ſich bei 
dieſer Gelegenheit auf eine im vorigen Jahre von 
Herrn Maſon ſelbſt gethane Aeußerung, daß eine 
Anerkennung der Conföderation abſeiten Englands 
derſelben lediglich deshalb und inſoweit von Werth 
ſei, als ſie eine etwaige Intervention zu Gunſten 
des Südens in, wenn auch noch ſo entfernte, Aus⸗ 
ſicht ſtelle, eine ſolche aber liegt der „Times“ zufolge 
nicht im Intereſſe Englands, das im Gegentheil nach 


wie vor eine ſtrenge Beobachtung der Neutralität 
gebiete. E 
Earl Ruſſell hielt am 28. September 
in Blairgowrie in Schottlaud, wo ihm zu Ehren ein 
Bankert gegeben wurde, eine längere Rede, die nicht blos 
für die Ohren ſeiner Feſtgeber beſtimmt war und in 
der er ſich vorzugsweiſe über auswärtige Angelegenheiten 
ausſprach. Vom Bürgerkrieg in Polen ſprechend, 
ſagte er: „Ich habe im Parlament geſagt und halte no 

an der Meinung feſt, daß weder die Verbindlichkeiten, 
die Ehre, noch die Intereſſen Englands von uns verlan- 
gen, für Polen einen Krieg zu führen (Cheers). Und 
ich denke es wäre unſchicklich, gegen Rußland mit Worten 
loszuziehen, wenn wir nicht bereit find ſeine Behauptun⸗ 
gen mit Gewalt entgegenzutreten (hört! bört!) — ob⸗ 
wohl ich jedoch mit Erſtaunen geſehen habe, daß es am 
Schluß einer mehrmongtlichen Correſpondenz einen ſolchen 
Weg einſchlägt. Der Wiener Vertrag hat der Theilung 
Polens eine Art rückblickender“ (retrospeetive, das heißt 
(rückwirkender) Sanction verliehen. Die europäiſchen 
Mächte wurden, wie man in der Gerichtsſprache ſagt, 
Mitſchuldige nach der That. (Hört! und theilweiſe Lachen.) 
Oeſterreich und Preußen hielten die Bedingungen des 
Vertrages ein, Rußland hat dies nicht gethan. Eine 
große Unklugheit ſcheint es mir von Rußland, da es den 
großen Vortheil beſaß — da Europa gleichſam den Be- 
raubungs⸗ und Theilungsact verziehen hatte — die Bedin⸗ 
gungen der Sanction zu verwerfen, ſich, wie es jetzt thut, 
auf den urſprünglichen Rechtstitel der Theilung auf den 
Rechtstitel der Eroberung allein zu ſtützen. (Cheers.) Was 
für Folgen dieſer Schritt haben kann, iſt keine Frage 
auf die ich mich füglich einlaſſen könnte. Ich wollte nur 
das Factum bemerklich machen, daß die Bedingungen 
des Wiener Vertrages, durch welchen Rußland das König⸗ 
reich Polen erhielt, nicht beobachtet worden ſind, und da 

ohne die Bedingungen des Beſſtzes das Beſitzrecht ſelbſt 
kaum aufrecht erhalten werden kann. (Cheers.) Man hat 
von einer Intervention in Mexico geſprochen und geſagt, 
daß wir bis zu einem gewiſſen Grade an derſelben Theil 
genommen hätten. Nun, das Wort Intervention wird 
leider ſehr willkürlicher und verworrener Weiſe gebraucht, 
um ſehr viele ganz verſchiedene Proceduren zu bezeich⸗ 
nen. Eine gerechtfertigte und oft unumgängliche Inter⸗ 
vention iſt es, wenn eine Macht für die ihren Unter⸗ 
thanen zugefügten Unbilden Genugthuung einzutreiben 
hat. Eine andere Art von Intervention, gegen die ich 
oft proteſtirt habe, die ſelten gerechtfertigt werden kann 
und in ihren Folgen gewöhnlich ihr Verdammungsurtbeil 
findet — iſt die gewaltſame Einmiſchung in die innern 
Angelegenheiten einer andern Nation, um ihr vorzuſchrei⸗ 
ben, welche Regierungsform und welche Herrſcher ſie haben 
ſoll. (Cheers.) Nun, Gentlemen, an einer Intervention 
der erſteren Art haben wir gewiß theilgenommen, allein 
ſobald eine der drei Mächte der Intervention den Cha; 
racter der zweiten Gattung gab, zogen wir uns von der⸗ 
ſelben zurück. Wenn nun das mexikaniſche Volk dieſe 
in d billigt, wenn es eine Monarchie gründen 
will, und alle Mexicaner derſelben willig gehorchen, wenn 
dadurch Frieden und Ordnung in Mexico hergeſtellt wird 
— unter dieſen Bedingungen, ſage ich, mögen die Merl 
caner ihre Regierung haben, und von ganzem Herzen 
wünſche ich ihnen Glück dazu. (Cheers.) Wenn dagegen 
die Mexicaner die Regierungsform vorziehen, unter der 
fie viele Jahre gelebt haben, dann, ſage ich, haben wir 
kein Recht ihnen darin zu widerſprechen; und wie un' 
geregelt auch ihre Regierung — fein mag, wie ſeht 
das Land durch Räubereien und Gewaltthaten geſchän⸗ 
det wurde, dürfen wir ſie doch nicht in der freien Wa 1 
ihrer eigenen Regierungsform beſchränken wollen. (Cheers. ) 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

— ueber die militäriſchen Operationen in Polen 
ſchreibt der „Ruſſ. Inv.“, daß dieſelben, ſeit Ende 
Auguſt vollſtändig ihren Character verändert haben. 
Nachdem die Bandenführer ſich überzeugt, daß ihre 
Banden beim Zuſammentreffen mit unſeren Truppen 
ſtets ſtarke Niederlagen erleiden müſſen, haben fit 
angefangen, kleine Trupps zu Operationen zu bilden, 
welche ſie Parteigängerkrieg nennen, welche in 
Wahrheit nur ein ſyſtematiſches Morden, Plündern 
und Rauben find und nur die Aufregung im Land“ 
nähren ſollen. Sie vermeiden dabei natürlich jedes 
Zusammentreffen mit unſeren Truppen. Das in 
Städten, Flecken, vorzugsweiſe aber in den Häuſern 
der Gutsbeſitzer untergebrachte neue polniſche Kriegs“ 
heer flieht beim Nahen unſerer Truppen gewöhnli 
in den nächſten Wald, oder die Leute geben, fidr 
nachdem ſie ſich in Bauernkleider geſteckt, für das 
Geſinde des Gutsherrn aus. Kaum aber haben ſi 
die Truppen entfernt, fo überlaſſen ſich die Inſur“ 
genten mit ihrem gewöhnlichen Enthuſiasmus dem 
Berauben der Poſten und Eſtafetten, der Plünderung 
dem Morden und Exceſſen aller Art. Die unmenf! 
liche Ermordung der Frauen und Männer wieder 
holt ſich faſt täglich in der ganzen Ausdehnung 
Königreichs. Behufs Vernichtung der Reſte der fee 
heren Banden und Ausrottung der neuen polniſ en 
Parteigänger befinden ſich unſere Truppen faſt 90 
beſtändiger Bewegung. Es ift Ende Auguſt u 
Anfang September zuweilen wohl zu einem Zuſan 
mentreffen mit den Truppen gekommen, aber eine 
hartnäckigen Widerſtand haben die Banden nirgen 


geleiſtet; ſie flohen ſtets nach den erſten gemein 


Schüſſen. Die numeriſch bedeutendſte le 450 
während dieſer Zeit aufgefunden wurde, Velachement 


Mann und wurde von dem Lipnoſchen 


des Rittmeiſters Tigerſtedt in der Nähe des Dorfes 
in vernichtet. Dann wurde noch eine Bande 
Fü 400 Mann aufgefunden, welche am 19. Sep⸗ 
ember in den Leipunſchen Wäldern bei dem Dorfe 
yngaliszki von der Abtheilung des Capitän Nikitin 
aufs Haupt geſchlagen wurde. Alle übrigen Banden 
zaͤhlten 200, 100 und noch weniger Mann. In den 
orgefallenen Scharmützeln haben die Inſurgenten 
Bi: er einer Menge Getödteter und Verwundeter, un⸗ 
— denen ſich auch viele Anführer befinden, 93 Ge⸗ 
angene verloren. Außerdem ſind 35 Parteigänger, 
unter ihnen einige ziemlich bedeutende politiſche Ver⸗ 
cher, ergriffen worden. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 5. October. 

— [Rönigt. Marine.] Sr. M. Aviſo „Pr. Adler“ 
aud Sr. M. Schrauben ⸗Känonenboot „Blitz“ ind den 
S d. M. glücklich in Malta angekommen. Gr. Maj. 
N Staube Kanonenboot „Baſilisk“ war bereits am 
Nad dert, in Algier eingelaufen, nachdem daſſelbe unter 
Nen de Gate im Nebel von den anderen beiden Fahr⸗ 

gen abgekommen war. 8 
— Die Dampf. Corvette „Danzig“ iſt nunmehr befi- 
Per für den Preis von 59.000 Thlr. verkauft und ſoll 
ben Mittwoch an den Käufer, einen Engländer, überge 

werden. 
Anſſa Zum Beſten der hieſigen Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗ 
Balſlen werden im Winterſemeſter die Herren Dr. 


ungen halten. 

— Der dieſige Handwerker-Verein fordert im 
wennabends. Iutelgenz-Blatt die Bürger Danzig's, na ⸗ 
teln uch Gewerbetreibende und Handwerker, zum Bei⸗ 
der Ver Außer ſchon ſonſt genannten Vorträgen fieht 

erein folgenden lehrreichen Vorträgen im folgen» 
Meri Uartal entgegen: „Weber Aufiralien“, „Geſchichte 
— co's“, „über Schinkel“, „über die Telegraphie“ 
— t Experimenten) „über den Einfluß der Baukunſt 
a f die Gewerbe.“ Die Aufforderung erinnert zugleich 
n den Nutzen des „Fragekaſtens“ und der Bibliothek, 
ſowie an die Annehmlichkeit des unter der Leitung eines 
berühmten Gefanglebrerd ſtehenden Quartetts. Heute 
hält der practiſche Arzt Liſſauer einen Vortrag „über 
die Circulation des Blutes“ (mit einigen Demonſtra⸗ 
tionen.) Nach einer früheren Angabe ſind bereits 175 
Karten ausgegeben. Vor dem Umbau hat der Saal 
— „Danziger Burg“ kaum ſoviel Perſonen faſſen 

nen. 


Fu Der Major von Müllen heim, welcher 
in ſeine Bravour in der Schlacht bei Leipzig ſich einen 
ascen Namen verſchafft hat, iſt nicht der jetzt auf 
21 nhammer lebende Herr Overſt⸗Lieut. v. Müllen⸗ 
Mv ſondern ein Vetter deſſelben. Der vor Leipzig 
1 te Kriegsheld gleichen Namens, erhielt eine tödt- 
ur Wunde und verftarb daran nad einigen Tagen. 
ebe rigens hat der in unſerer Nähe weilende Veteran 
und ale viele Schlachten im Freiheitskriege mitgefochten 
iſt Ritter des eiſernen Kreuzes After Klaſſe. 

unwelt aug Sonnabend Abend fuhren auf der hause, 
des Sch es St. Catharinen⸗Kirchhofes, die Einſpänner 
Sch ankwirths Andro von hier und des Eigenthümers 


war z v 
das Andz von Stolzenberg jo hart an einander, daß 
prallen d 
die Thiere er Deichſein an die Pferde gegenſeitig 


No. 10 Schornſteinbrand hinter Adlers Brauhaus 
* „ allarmirte am Sonnabend Abend die Feuerwehr. 
wir der audenz, 2. Okt. Von verſchledenen Seiten hören 
für die Kaufmann Theodor Biſchoff in Danzig 
v. — eines Abgeordneten in Stelle des Herrn 
1 er Vorſchlag bringen. (G. G.) 
en letzten Wochen ſind hier mehrfach falſche 
ncltergroſcenkücke im Vertehr vorgekommen, die ſic 
lassen ns ſehr leicht an dem ſchlechten Klang erkennen 
Behnfilberer 2 ‚bemerft man viele dergleichen falſche 
dich A — mit Gepräge aus der Zeit Fried- 
— Die Regierung zu Marienwerder hat 300 Thlr. 
Aigen — denjenigen ausgeſetzt, der die verbreche⸗ 
deckt weiche —— — 20 e Waldbränden ent- 
’ . Au in önigli 
Oberförſtereien Wocziwodda — — 52 


wan 195 
önigsberg, 30. Sept. Am 
dor der Criminal-⸗Deputation des ehe ein Po. 

i gegen den Studioſus Kalt öffentlich verhandelt wer⸗ 
ihr welcher der Beleidigung der Polizei angeſchuldigt 
Na So hat derſelbe zu den Polizei « Sergeanten 2 
0 Ötwächtern, die ihn arretirten, auf dem Polizeibureau 
de. Pußerung gemacht: „Na wartet, ich werde euch ſchon 

ir Maurach den!“ — Der ehemalige Poligei-Direktor 
AR aus Elberfeld fol, wie es heißt, als Polizei: 
— dent zum Nachfolger des Hrn. Maurach ernannt 
- fein, 

In den letzten Tagen ging bier das Gerücht, da 
Un Stadtgericts- Präfident Dr. Becker als Appelle 
derben eis » Bicepräfident nach Magdeburg verſetzt 

ei. 
Bor Der Direktor der hieſigen Maler⸗Akademie, Herr 


adele Roſenfelder, weilt ſeit dem 25. d. M. in 


— 


der vo um an den Berathungen über die Verwendung 

bein dem Abgeordnetenhauſe für Kunſtzwecke jährlich 

— 25,000 Thlr. Theil zu nehmen. Nach dem 

Summa algen Kammer vorgelegten Plane fol diese 

Muſeum dorzugsweiſe zur Herſtellung eines National- 
s verwandt werden. 


Gumbinnen. Die „Pr. Litt.⸗Ztg.“ bringt Fol⸗ 
gendes: „Auf Allerhöchften Befehl zur Dispoſition ger 
ſtellt, verlaſſe ich den Regierungsbezirk Gumbinnen mit 
dem beſten Danke für die Unterſtüßung, die ich in mei⸗ 
nem Streben zur Verbeſſerung des geiſtigen und mate. 
riellen Wohles ſeiner Bewobner gefunden. Ich werde 
auch entfernt an der fortſchreitenden Entwickelung des 
Regierungsbezirkes lebhaften Antheil nehmen und bitte 
feine Bewohner, mich in freundlicher Erinnerung zu bes 
halten. Gumbinnen, den 3. Octbr. 1863. v. Kries, 
Regierungspräſident zur Disp.“ 


Stadt ⸗ Theater. 

Die geſtrige Auffübrung der Oper „der Freiſchütz“ 
hatte ein ziemlich zahlreiches Publikum in's Theater ge. 
führt. Wenn auch der prachtvolle Oktobertag dringend 
zu Ausflügen in unſere reizende Umgegend einlud, jo 
hatten doch die lieblichen Melodien jener Oper ebenfalls 
eine magnetiſche Kraft und gerade am Sonntag, da 
Weber mit ſeinen Liedern tief in's Volk gedrungen iſt 
— wohl der beſte Beweis für den Werth einer Muſik. 
— Was nun die geſtrige Aufführung betrifft, ſo müſſen 
wir ſie als eine recht befriedigende, in einzelnen Partien 
ſogar als eine vortreffliche bezeichnen. Frl. Brenken 
ſang die „Agathe“ in einer Weiſe, die der wackern Sän- 
gerin alle Ehre macht. Uns find die Leiſtungen nam⸗ 
bafter Künſtlerinnen in dieſer Partie bekannt — beſſer 
haben wir ſie noch nicht gehört. Es ſcheint, als ob Frl. 
Brenken die Agathe mit beſonderer Vorliebe behandelt 
habe. Das Publikum erkannte ihr den Preis des Abends 
zu, indem es vielfachen Beifall ſpendete und die Künſt⸗ 
lerin nach der wundervollen Arie im zweiten Acte in 
die offene Scene rief. In der Partie des „Aennchen“ 
ſahen wir unſere vorjährige Soubrette, Frl. Hofrich⸗ 
ter, als neu engagirtes Mitglied zum erſten Male wie- 
der auftreten. Wir haben den Bildungsgang der jun⸗ 
gen Sängerin mit Intereſſe verfolgt; ſie war ſchon im 
vorigen Jahre ein recht wackeres „Aennchen“ und hat 
während ihrer Abweſenheit von hier Fortſchritte gemacht, 
aber auf die Stimmbildung, glauben wir, muß die 
junge Dame einen großen Theil ihres anerkennenswer⸗ 
ihen Fleißes verwenden, da in den höhern Tonlagen die 
Stimme in der Klangfarbe wechſelt und nicht immer 
gleich angenehm bleibt. Uebrigens zollte das Publikum 
ihren guten Leiſtungen mehrfach verdienten Beifall, 
Herr Stiegele wußte ſich mit der Partie des „Max“ 
recht gut abzufinden; wir gelangen immer mehr zu der 
Ueberzeugung, daß Hr. Stiegele ein ſehr verſtändiger 
Sänger iſt, deſſen angenehme gut geſchulte Stimme eine 
ſehr ſorgfältige Behandlung erheiſcht, dann aber ſicher 
Treffliches leiſtet. Herr Emil Fiſcher⸗ Achten erwarb 
ſich in der Partie des „Kaspar“ ſowohl durch ſeinen 
trefflichen Geſang wie fein paſſendes Spiel wohlverdien⸗ 
ten Beifall. Die Darſteller der kleinern Partieen lei⸗ 
ſteten im Allgemeinen Gutes und trugen ſo das Ihrige 
zum Gelingen des Ganzen bei. ar 


Geridhtdzeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

(Ein ſchwarzer Groſchen als Verräther)]. 
Der Oderkahnſchiffer Friedr. Wilh. Hein, gebürtig aus 
Königsberg, liebte es, ſich mehr auf dem Lande herum 
zu treiben, als auf dem Waſſer ſeinem Geſchäft anzu⸗ 
hangen. Mit ſeinem Verdienſte ſah es auf dieſe Weiſe 
allerdings ſchlecht aus, und es fehlte ihm faſt immer an 
dem nöthigen Reiſegelde. In der Regel ſuchte er ſich 
dies durch einen kühnen Griff in die Ladenkaſſe der Gaſt⸗ 
wirthe, bei denen er logirte, zu verſchaffen. Dabei iſt 
er natürlich nicht immer mit heiler Haut davon gekommen, 
und an Gelegenheit, hinter Schloß und Riegel über ſeine 
Luſt zum Landſtreichen nachzudenken und Vorſätze der 
Beſſerung zu faſſen, fehlte es ihm auch nicht. Indeſſen 
blieb er, wie er war. Am 14. Septbr. kam er aus der 
Gegend von Graudenz landſtreichend bis Prauſt. Hier 
kehrte er im Gaſthauſe des Herrn Schwerland ein, 
ſuchte den vornehmen Herrn zu ſpielen und that, als ob 
er die ganze Taſche voller Geld hätte. Man hielt ihn 
für einen guten Gaſt. Nicht lange aber währte ſein 
Aufenthalt. Während die 17jährige Tochter des Hauſes, 
Fräul. Emilie Schwerland, welche die Geſchäfte in der 
Gaſtſtube zu verſehen hatte, ſich aus derſelben auf wenige 
Minuten entfernte, eilte er von dannen. Der jungen 
Dame war bei ihrer Rückkehr in's Zimmer das ſchnelle 
Verſchwinden des Gaſtes auffällig; fie ſah ſogleich nach 
der Ladenkaſſe, und dieſe, welche noch wenige Minuten vorher 
die Summe von 2 Thlrn. 10 Sgr. 2 Pf. enthalten hatte, 
war geleert. Einem Executor, der zufällig in dem⸗ 
ſelben Augenblicke in's Zimmer trat, theilte ſie den Vor⸗ 
fall mit, in Folge deſſen derſelbe dem ſchnell entſchwun⸗ 
denen Gaſt nachſetzte, ihn einholte und zurückbrachte. 
Beim Unterſuchen ſeiner Taſchen fand man die Summe 
von 3 Thlrn. 10 Sgr. 6 Pf. Es wurde ihm auf den 
Kopf zu geſagt, daß er die Ladenkaſſe ausgeräumt. Darü- 
ber zeigte er ſich hoͤchſt erzürnt und fagte, wenn er ſchon 
deßbalb, weil er Geld in der Taſche, trüge für einen Dieb 
gehalten werden ſolle; jo müßten alle Menſchen für Diebe 
gehalten werden. Sein Geld habe er redlich erworben; 
woran wolle man erkennen, daß es das aus der Laden 
kaſſe geſtohlene ſei? Zufällig hatte ſich nun in der Laden⸗ 
kaſſe ſchon feit einiger Zeit ein alter ſchwarzer Silber⸗ 
groſchen befunden, und ſiehe da, dieſer war unter dem 
Gelde, welches man dem Flüchtigen abgenommen. Jetzt 
unterlag es keinem Zweifel, daß er der Dieb war. Man lie- 
ferte ihn an die bieſige Polizei⸗Behörde ab, von welcher er 
als der wegen Diebſtahls und Landſtreichens mehrfach 
beſtrafte Kahnſchiffer Hein aus Königsberg erkannt 
wurde. Indeſſen läugnete er auch hier hartnäckig, das 
Geld aus der Ladenkaſſe geſtohlen zu haben. Selbſt vor 
Gericht ſetzte er trotz des ſchwarzen Groſchens ſein Läug⸗ 
nen fort. Er habe denſelven, ſagte er, ſchon ſehr lange 
gehabt und ihn auf allen feinen Kreuz- und Querzügen 
mit herum getragen, weil derſelbe ſein Glücksgroſchen 
geweſen. Sein Läugnen und ſeine Ausreden halfen ihm 


aber nichts; der Gerichtshof verurtheilte ibn zu einer 
Gefängnißſtrafe von 2 Monaten, Ehrenverluſt und Stellung 
unter Polizei⸗Aufſicht, beides auf die Dauer eines Jahres. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 3. Oetbr. An unſerer Korn. 
börfe wurden in d. W. einſchließlich des heutigen Tages 
900 Laſten Weizen umgeſetzt. Nur ein Theil vievon kaun 
zum Fertigmachen einiger Ladungen verwendet ſein, 
woraus zu entnehmen, daß die ſeit geraumer Zeit faſt 
ohne Unterbrechung ſinkenden Preiſe nicht von erlöſchen⸗ 
der Unternehmungsluſt, ſondern durchaus nur von dem 
Gange der großen leitenden Märkte motivirt werden. 
Sobald denſelben unſer Markt ſich zu accomodiren ſcheint, 
wird die Spekulation unverzüglich rege. Der Umſatz in 
d. W. wird dadurch noch bemerkenswerther, daß an eini⸗ 
gen Tagen nur ganz geringe Abſchlüſſe gemacht wurden, 
und die Ausbietungen wegen beſchränkter friiher Zufuh⸗ 
ren ſehr mäßig waren. Der Hauptſache nach beſtanden 
vorgenannte 900 Laſten aus aufgeſpeichertem polniſchem 
Import. Erhöhte Preiſe ſind übrigens nicht gemacht 
worden, bis geſtern war friſcher Weizen vielmehr ent- 
ſchieden niedriger, was aber jetzt ausgeglichen ſein dürfte. 
Alter Weizen pro Laſt à 5100pfd: Hochbunter 132pfd. 
fl. 420, fl. 425; bunter 132pfd. fl. 405; rother 130pfd. 
fl. 380. Friſcher pro Scheffel: Hochbunter 131. 34pfd. 
69 bis 73 Sgr.; bunter und hellbunter bei 130. 32pfd. 
64 bis 674 Sgr., bei 127. 29pfd. 59 bis 62 Sgr.; guter 
rother 128. 29pfd. 58 bis 60 Sgr.; ordinairer rother und 
bunter blauſpitziger 123. 25pfd. 50 bis 523 Sgr. — In 
Roggen wurden 400 Laſten umgeſetzt, davon das Meiſte 
alter polniſcher zu niedriger gehenden Preiſen. 119. 23pfd. 
40 bis 425 Sgr. Für friſchen waren bisherige Preiſe 
zum Theii nicht zu erreichen, z. Th. nur mit Schwierig- 
keit. 124. 28pfd. 45 bis 474 Sgr. Auf Frübjahrlieferung 
wurde für 50 Laſt friſchen fl. 273 pro Laſt bewilligt. 
Alles auf 125pfd. — Von Gerſte ziehen ſich die Verſen⸗ 
der zurück, und die Brauereien warten ab. Selbſt zu 
gedrückten Preifen war der. Umfag ſchwer. Kleine 108 
bis 112pfd. 363 bis 39 Sgr., große 112. 15pfd. 40 bis 
43 Sgr. — Friſche kleine Erbſen in geringen Partien 
484 Sgr. — Von Spiritus wurden nur über 100 Tonnen 
zugeführt und dieſe wurden bei ſehr flauer Stimmung 
auf 144, 14, 138, 13 Thlr. pro 8000 geräumt. — Wir 
batten meiſtens bedeckten Himmel und angenehm berbit« 
liche Temperatur. Die Kartoffeln werden unter ſehr 
günſtigen Umftänden eingebracht, find vielleicht mit eini⸗ 
gen Ausnahmen geſund, und geben reichlichen Ertrag. 
Gute Kartoffeln im Kleinhandel 16 Sgr. pro Scheffel. 


— 3s 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Observat rium der Königlichen Navigationsſchu e 
zu Danzig. 


4112] 338,01 14,7 | SS. friſch, H. theilw. bew 
5 8| 338,45 10,4 SSW. mäß. klar. H. ſchön. W 
121 338,61 15,9 do. do. do. do. 


Schiſfs-Mapport aus Meufahrwaffer. 
Angekommen am 3, October: 

Ameß, Lighſtome, v. Stettin, m. Kalkſteinen. Rogge, 
Hulda, v. Petersburg, m. Gütern. — Ferner 5 Schiffe 
m. Ballaſt. 

Angekommen am 4. October. 

Häfte, Marie Emilie, v. Grimsby; Heise Radical, 
v. Sunderland; u. Fiſcher, Mentor, v. Neweaſtle, mit 
Kohlen. Smith, Sweethome, v. Cullen, m. Heeringen. 
Tode, Catharine, v Bremen; Löwe, Balder, v. Antwerpen; 
u. v. Emmerich, Dampfſchiff Gironde, v. Cronſtadt, mit 
Gütern. — Ferner 17 Schiffe m. Ballaſt, 

Geſegelt: 2 Schiffe m. Holz u. 5 Schiffe m. Getreide 
Angekommen am 5. October: 

Schröder, Heinrich Librandt, v. Neweaſtle, m. Kohlen. 
— Ferner 10 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt: 2 Schiffe m. Getreide u. 3 Schiffe m. Holz. 

Ankommend: 10 Schiffe. Wind: SW. 


m 5. October. 
Courſe zu Danſig a brief Geld. gem. 


London 3 M. „ kttlr. 6.194 — — 


Staatsſchuldſcheine 
Bester pf. Br. 31 * 
do. 4% 


90 — — 
87 — 
964 — 


— 


Producten = Berichte. 


örfen-Berkänfe ju Danzig am 5. October. 
e 170 ee 134pfd. fl. 4474; 85 Pfd. 21 Lth. 
fl. 435; 132 pfd. fl. — 3 126pfd. fl. 385; 
e d. fl 375 Alles pr. 85pfd. 
8 40 12 lpfd. fl. 2423; 121. 22pfd. fl. 245; 
a. 81 Pfd. 19 ih. fl. 264; 127pfd. fl. 270 Ales 
pr. 818pfd. 


Ange ommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Se. Excellenz General-Lieur. a. D. v. Baczko nebſt 
Fam. a. Naumburg. Die Rittergutsbeſ. Baron v. Gu · 
ſtedt a. Deersheim u. v. Wangenheim a. Gotha. Prof. 
der Rechte Dr. Schirmer n. Gattin a. Königsberg. Die 
Kauft. Beuft a. Berlin, Mezger a. Pforzheim Frau. 
ſtädter a. Hamburg, Knödgen a. Rheine, Keddig aus 
Stettin u. Poftoisfi a. Wloclaweck. 

Hotel de Berlin: 

Fähnrich z. See v. Linde quiſt und Bankbuchhalter 
Krebs a. Danzig. Die Kaufl. Brück a. Mainz, Mehl. 
hard u. Iſermeyer a. Bremen, Hartmann a. Frankfurt, 
Hortmann a. Bielefeld, Momin a. Stettin, Tolle aus 
Elberfeld, Pauli a. Leipzig u. Oehler a. Cognac. 


Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. v. Blumberg n. Fam. a. Bromberg. 
Marine ⸗Aſſeſſor Schmidtke a. Berlin. Oberamtmann 
Mackenſen a. Halle. Maurermſtr. Michaelis a. Stral⸗ 
fund. Guts beſ. Plehn a. Altkirch. Apotheker Runge a. 
Treptow. Seecadetten v. Zitzewitz u. Stubenrauch vom 
Schiff Niobe. Brenner Koch a. Lauenburg. Die Kaufl. 


Koch a. Berlin, Gansmantel a. Finſterwalde, Schröder 


d. Königsberg, Ulich a. Solingen, Stern a. Bütow, 
Frank a. Warſchau, Frank a. Wiluſſaken, Danecke a. 
Salzwedel u. Schwartz a. Thorn. 

Hotel drei Mohren: 

Particulier Radtke n. Gattin a. Berlin. Reftau- 
rateur Dieſter n. Fam. a. Weingrundforſt. Die Fabrik. 
bei. Fiſcher a. Birckenhammer u. Dickens a. Elberfeld. 
Die Kaufl. Müller a. Göppingen, Litten a. Elbing, 
Liſſer a. Berlin, Neuſchäfer a. Altona, Steinau a. Lübeck, 
Kollmann a. Leipzig u. Gladbuſch a. Chemnitz. 

Hotel, d' Oliva: 

Die Gutsbeſ. Kiſtner a. Koblitz u. Sehrig a. Baden. 
Die Kaufl. Jantzen a. Magdeburg, Wilke a. Berlin u. 
Bader a. Königsberg. Geometer Wilms a. Stargardt. 

Hotel de Thorn: d 

Opernſänger Carlo a. Wien. Rentier Löttker aus 
Hamburg. Die Gutsbeſ. Friedrich a. Neudorf, Saliſch 
n. Fam. a. Liegnitz, Domke a. Trempel u. Kromrey aus 
Long. Fabrikant Lichtenberg a. Aoslau. Major a. D. 
Herrmann a. Magdeburg. Die Kaufl. Fridemann aus 
Berlin, Augſtin a. Thorn, Kaminski n. Gattin aus 
Wartburg, Ledath a. Marienburg, Menſing a. Erfurt, 
Menning a. Solingen, Rösler a. Breslau u. Kuntze a. 
Leipzig. Die See⸗Cadetten v. Manderode, v. Kykbuſch, 
Schulze und v. Pawelß v. Sr. Maj. Schiff Niobe, 

Deutſches Haus: 

Die Kaufl. Hirſch u. Brauer a. Berlin, Buchhardt 
a. Stralſund „Die Gutsbeſ. Johſt a. Adl. Liebenau 
u. Senſer a. Wormditt. Rittergutsbeſ. v. Linske a. 
Lappalitz. Dr. thel; Kuhn a. Weimar. Lehrer Sa 
lewsky a. Königsberg. Fabrikant Zimmermann a. Oſick. 
Inſpektor Groth a. Stüblau. 


Bekanntmachung. 
n Ausführung der Allerhöchſten Ordre vom 
2. September d. J. betreffend die Auflöſung 
des Hauſes der Abgeordneten und in Gemäßheit des 
Artikels 51 der Verfaſſungs⸗ Urkunde vom 31ſten 
Januar 1850, ſowie auf Grund der 88. 17 und 28 
der Wahlverordnung vom 30. Mai 1849 hat der 
Herr Miniſter des Innern, wie hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht wird, den Tag zur Wahl 
der Wahlmänner auf den 20. Oetober d. J. 
und der Tag zur Wahl der Abgeordneten auf den 
28. October d. J. feſtgeſetzt. 
Danzig, den 3. October 1863. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Verzeichniß ei 
der Wahlbezirke des Regierungsbezirks Danzig für die 
Wabl der Abgeordneten für das Abgeordnetenhaus. 


Wahlbezirke.“ Wahlorte. den Abge. Commiſſarien. 


ordneten. 


1. Kreis l Marienburg. 2 dandrath 
Made . Abramowski. 
II. Stadt Dan, Danzig. 3 Polizei ⸗Praͤſid. 
Kreis Danzig Clauſewitz. 
III. Kr. Neuſtdt] Zoppot. 2 Landrath 
„Carthan f Mau ve. 
IV. Kr. Berent Pr. Stargardt“ 2 Landrath 
„PrStarg. Engler. 
Danzig, den 3. October 1863; 


Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
I er 7“ 


8 Bekanntmachung. 
Di an der evangeliſchen Schule in Kaesemark 
neu gegründete zweite Lehrerſtelle, mit welcher 
neben Wohnung und Brennmaterial zur Heizung der⸗ 
ſelben ein baares Gehalt von 100 Thlrn. jährlich 
verbunden iſt und welche ſich hiernach nur für einen 
unverheiratheten Lehrer eignet, ſoll beſetzt werben: 
Bewerber um dieſe Stelle haben ihre Meldungen 
unter Beifügung von Befähigungs und Führungs⸗ 
zeugniſſen, in 14 Tagen bei uns einzureichen. 
Danzig, den 20. September 1863. 


Der Magiſtrat. 2 
Stadt- Theater zu Danzig. 


Dienſtag, den 6. October. (1. Abonnement No. 14) 
Martha, oder; Der Markt zu Richmond, 
Romontiſch⸗komiſche Oper in 4 Akten von Flotow. 

Mittwoch, den 7. October. (1. Abonnement No. 15.) 
Der Goldonkel. Poſſe mit Geſang in 5 Akten 
von E. Pohl. Muſik von Conradi. 


Adalbert Siegel, 
Danzig, Baumgartschegasse No. 2, 
empfiehlt sieh bei vorkommenden Festlichkeiten 
zur Annahme jeder Musik- Aufführung. 


in 
billig bei J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3 billig 


Wiederverkäufern 


Preiſen. Namentlich Damen ⸗Gamaſchen in Serge 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Kleine Preiſe großer Umſatz! 


die beſten Bücher! wen! 


zu Concurrenz⸗Spottpreiſen! 


Gallerie der Welt, oder: Neues Buch der 
Natur. 622 Seiten ſtärk, mit 268 ſauber colorixten 
Kupfern. Ladpr. 4 , nur 45 Ge Flygare Car 
Romane. Schöne deutſche Ausgabe, in 140 Bänden, 
3 %. Jugend⸗Album auf 1862, mit feinen Stabl⸗ 
ſtichen, ſauber gebd., nur 15% Das illuſtrirte B 
der Natur von Roßmäßler, Brehm, Bromme sc, m 
vielen Illuſtrationen, 15 Ar Maleriſche Natur: 
geſchichte der drei Reiche, mit 750 Seiten. Text mit 
250. ſauber color. Kupfern, 1863, Prachtbd., 45. . 


Emil Hünchmegers 
Lithographie, 
Breitgaſſe Nr. 13, 


vis-à- vis der Junkergaſſe, nahe der 
Elepbanten: Apotheke. 


Der 7 


neueſte Poſt⸗Bericht 


des Königl. Poſt⸗Amts Danzig iſt für 1 Sgr. 


käuflich in der Buchdruckerei v Illuſtrirte Zeitung, Folio, mit taufenden Illuſtr., 
ſlich 2 a eee pr. Band 26 Gr Diezmann’s beliebte Novellen: 
5 Zeitung mit Küpfern, Edpr. 8 Thlr., pr. Band 26 At 

Königliches Poſt⸗Amt. Eug. Sues Romane, 140 Bde. 4% 28. e Oeutſch⸗ 


Johannesson, lands Obſt⸗ und Beerenfrüchte, 4., Prachtwerk, mit 


. 1 > 2 400 b 1 5 1 1 
Der Unterzeichnete bietet ſeine im November 1861 Adele so 12 Adder inn, een 
neu und zeitgemäß eingerichtete 


von Gerſtäcker, Brehm zc., 


3 Bde., mit vielen Illuſtrat; 
1863, nur 18 


Deutſchlands Dichterhalle. Das 


Muſikalien⸗Leihanſtalt 


Schönſte ꝛc. 576 Seiten, 1862, Ladenpreis 14 Thlr. 
einem muſikliebenden Publikum zur gefälligen Benutzung Eimrock⸗ fi Wahn ach 6 Romane, „IB Büc._a AR 


1 große deutſche Fenner 
3 Bücher, 28 Ge Dr, Schmidt, großes deutſch 
Wörterbuch, 800 Seiten 227 Dr. Morel, d. Ge⸗ 
Fer der Zeugung, 1% Die Hamburgiſche 
roſtitntion und Frendenmädchen, 12 Bändchen, 
2 3. Illuſtrationen hiezu 3 , Göthe's Gedichte, 
Prachtband, 24 %, Schiller's ſämmtl. Werke, or 
Cotta'ſche Pracht⸗Ausg., mit Stahlſt. 31 % Iſchocke 
Werke, neuſte Ausgabe, 17 Bde., 5a J. H. V 
Werke (auch Louiſe), ſchöne Oet.⸗Ausg., 4 Bde., 26 
Kotebues Theater, 36 Bde., 44 % Illuſtrirte 
Geographie nebſt vollſt. Atlas von 50 fauber color. 
Karten, Folio, 68 Gr Wilhelmi, die Lyrik der 
Deutſchen in ihren bollendetſten Schöpfungen, in 5 
Büchern, 25 n K. Simrock, die beliebten illustr. 
deutſchen Volksbücher, 5 Bde., nur 15% Simrock 
die claſſiſchen deutſchen Sagen, 24 n Düſſeldorfer 
Künſtler⸗Album (Pracht⸗Kupferwerk) mit den herrlichen 
Kunſtblättern in prachtvollem Farbendruck, Quarto, eleg · 
52 Gr Meyer's weltberübmtes Univerſum, mit vielen 
prachtv. Stahlſt., 2 Leſſing's Werke, 10 Bde. 
3 . 25 Y., Münchner fliegende Blätter, 2 Quart' 
bände, mit 800 der beiten humoriit, Bilder, 52 Ar 
Zimmermaun's Pbyſik mit 100 Abbildungen, 24 % 
Dogartb's ſämmtliche Kupfern, Folio, 27 
emoiren der Berliner Demi Monde, 6 Bde, 
1 Chronique scandaleuse, 5 Bde., 1% Gemmer 
Sammlung erotiſcher Gedichte, 2 Bde., 2 Boca 
cio's Decameron, 24 Gr Das neue Decameron 
E. Verf, d. Gemmen) ſehr pikant, 2 Bde., 27 A 
Denkwürdigkeiten des Hrn. v. H., 2 Julchen! 
Erlebniſſe, 2 Bde., m. — Kupfern (ſtatt 3—4 Lsd'or) 
nur 3 % Galante Abenteuer ꝛc., mit verſiegelten 
Illuſtr. 2 Bde., 2 % Griſetten, Loretten und 
Demi Monde Leben, 6. Bde., mit col. — Kupferm 
3 Don Juaus Liebſchaften, Seitenſtück zum 
Caſanova, 4 Bde., 2 . Faublas Liebesabenteuen 
4 Bde., 2 . 25 n Die Geheimniſſe von Berlin, 
12 Bde., 45 n Die neue Jobſiade (vorzügl. humor. 
Buch) 356 Seiten mit Kpfen., 12 % Mädlers popu⸗ 


dar, und hält dieſelbe hiermit beſtens empfohlen. 
Aus den Abonnements hebe ich hervor: 

3 Monate 1 Thlr. 13 Sgr. mit 1 Thlr. 

Seas 3 Monate 2 Thlr. mit 2 Thlr. 
rämie. — Ein Catalog iſt für 6 Sgr. 

zu haben. Verkaufslager aller nen erſcheinenden 

und älteren gangbaren Muſikalien. 


Constantin Ziemssen, 
Buch- und Musikalien - Handlung, 


Langgasse No. 55. 


ee 

Feine Schweizer Neißzeuge 
für Techniker und Schulen von 12½ Sgr. 
bis 16¾ Thlr., fo, wie einzelne Stücke zu Reißzeuge 
empſiehlt, auch werden alte Neißzeuge, Zirkel 
und Ziehfedern in Stand geſetzt. 

C. Müller, Opticus, 
Jopengaſſe am Pfarrhof. 


E ˙ BI Ener a er 
Zwei gut erhalt. mah. Pianoforte, tafelf., (6 u. 
64 Oct.) billig zu verk. Hundegaſſe 104, 2 Tr, 


Das größte Lager 
bums und Nahmen 


erhielt wieder Sendung der neueſten und ſchönſten 
Muſter und werden die Viſitenkartenbilder 
fofort gratis eingeſetzt, wie die Einrahmungen aller 
Bilder billig und fauber ausgeführt. 
den Herren Photographen und 
empfehle ich die 
Rahme im Dutzend äußerſt billig. 


— — nä —— . Sete rh e ee 1 J 
7 * othek oriſcher Romane der vorz 

Für Kaufleute und lichten deutſchen Schriftfteller, 16 Ock.⸗Bde, Ladenprelt 

22 , nur 48 Hell Sortirte Freimarken Samm⸗ 


Schuhmacher! 


Der Unterzeichnete empfiehlt alle Arten Schuhe 
und Stiefel eigner Fabrik zu auffallend billigen 


lungen von 4 3% an. 
38 außer den bekannten werthvollen Zugaben, 
Gratis zur Deckung des geringen Porto’s, 
erhält Beſtellungen von 5 und 10 u 
Jeder, neue Werke von Gerftäder und Mühl 
bach gratis, 


Sigmund Simon in Hamburg, 


23 grosser Burstah. 


de Berry, ſowie Mädchen⸗ und Kinderſchuhe in allen 

Größen. Preig-Couraut auf franco Anfrage gratis 
uſtav Kleine in Naugard. 

Fabrik in der Königl. Straf- Anſtalt. 


Seit dem 1. April 1862 erscheint in Posen täglich die 


Ostdeutsche Zeitung. 


Aus dem Bedürfnisse nach einem deutschen Organ des entschiedenen TLiberaue mus in der 
Provinz Posen hervorgegangen, hat sie während der Zeit ihres Bestehens, in jeder Beziehung 

unabhängig und selbstständig, ihrem Programm getreu, den Fortschritt auf allen Gebieten mit Ent 
schiedenheit. vertreten und den einzig sst&liehen: und, schon allein durch die Verhältnisse den 
; Provinz gebotenen Standpunkt der Deetahbereo hie aller Nationalitäten und Con- 
ſessionen innerhalb des Staats festzuhalten, versucht, Die in stetem Wachsen begriffene Theilnahme, 
insbesondere der deutschen Bevölkerung, beweist ihr, dass dieser Standpunkt sich immer mehr und 
mehr Anerkennung innerhalb des Kreises erworben hat, für den sie zunächst gegründet ist. ln der 
Behandlung der inneren Fragen wird sie in der nächsten Zeit von den Rücksichten beschränkt sein, 
denen jetzt die gesammte preussische Presse unterworfen ist; im Uebrigen wird man sie stets auf 
Seiten der Yotksparteö finden, deren Sache sie bis aur Stunde mit Muth u. Energie vertreten hat. 
Ihre. zalfveichen Verbindungen innerhalb der Provinz. und besonders auch in dem russischen Polen, 
die sorgfältige Sichtung des ihr von der polnischen Grenze und aus Poten geibst 
zukommenden reichen Materials an Nachrichten. haben sie zu einer zuverlässigen Quelle nicht nur 
für die Ereignisse in unserer Provinz, sondern auch für Russland gemacht, 

Die Zeitung bringt die Börsen-Berichte aus Berlin und Stettin in 
Original-Depeschen noch an demselben Tage. Wichtige: nolitische Neuig* 
keiten. bringt sie in Extrablättern. In der Stadt und Provinz Posen jeist schon das 
eiae werbreitetste und gelesenste Blatt, sichert sie Inseraten die weiteste 

Verbreitung. 
Der vierteljährliche Abonnementspreis ist für ausserhalb 1 Thlr. * Sgr. — Inserate werden 
die fünfgespaltene Petitzeile mit 14 Sgr. berechnet, Bei öſteren Wiederholungen derselben wird ein 
angemessener Rabatt bewilligt. 

Posen, im September 1863. 


Die Expedition. der Ostdeutschen Zeitung · 


ae 


